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Die Glückwünsche der leitenden Beamten

31 . Dezember ( RK ) Heute früh versammelten sich die leiten¬
den Beamten des Wiener Magistrates und die Direktoren der Städti¬
schen Unternehmungen im Roten Salon des Rathauses , um Bürgermei¬
ster Jonas ihre Glückwünsche zu übermitteln # Im Namen der Beamten¬
schaft sprach Magistratsdirektor Dr # Kinzl und führte dabei u * a #

'

aus ; " Wieder geht heute ein Jahr zu Ende , ein Jahr , auf das v/ir
Österreicher auf Grund unserer Erfolge stolz sein können # Es ist
uns , der Österreichischen Bevölkerung gelungen , den wirtschaftli¬
chen Hochstand , den wir in den letzten Jahren erreicht haben,
nicht nur zu halten , sondern noch zu heben , Die Stadt Wien hat an
dieser Prosperität unseres Landes ihren entsprechenden Anteil ge¬
nommen , und zwar sowohl hinsichtlich der Herbeiführung dieser
Prosperität als auch ihre Teilnahme an dem Sozialprodukt , an den
vergrößerten Leistungen , die das Volk erbracht hat.

Wieder haben v/ir uns heute hier zusammengefunden , um einem
traditionellen Brauche folgend , viel Glück und Erfolg für das Neue
Jahr zu wünschen . In den letzten Jahren haben wir uns immer gegen¬
seitig gewünscht , daß wir den nächsten Jahreswechsel schon in
politischer Freiheit feiern können . Das zu Ende gehende Jahr 1955
hat uns die Erfüllung dieses sehnlichsten Wunsches aller guten
Österreicher Geschieden ! Wir haben den Staatsvertrag bekommen!

. . wieder
Die fremde Besatzung hat unser Land verlassen ! Österreich ist/frei
und ein völlig souveräner Staat gev/orden ! Wir haben nach mehr als
20 Jahren wieder unsere demokratische Freiheit gefunden!
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Dir Beamte freuen uns darüber , nicht nur deswegen , weil es
für uns leichter ist , in demokratischer Freiheit zu arbeiten,
sondern weil auch die Beamtenschaft erfüllt ist von dem Frei—
heitswillen , der das ganze österreichische Volk umfaßt . Dir
Beamte wissen , daß gerade die Demokratie es ist , in der sich die
Beamtenschaft entfalten kann . Dieser Freiheitswille war ja der
Garant dafür , daß Österreich wirklich seine demokratische Frei¬
heit wiedergefunden hat.

Gestatten Sie mir , Herr Bürgermeister , als Sprecher der
Beamtenschait darauf hinzuweisen , daß es eines Umstandes be¬
durfte , um diesen Freiheitswillen wirklich in die Tat umzusetzen,
und dies war die kluge politische Führung , die das österreichi¬
sche Volk in dem vergangenen Jahrzehnt gehabt hat . Ich möchte
Ihnen , Herr Bürgermeister , dem Repräsentanten dieses Politiker-
tums , dem Repräsentanten beider großen staatserhaltender Parteien
als Sprecher der Beamtenschaft danken für diese Mühe und für
diese Erfolge , die die österreichischen Politiker für das öster¬
reichische Volk errungen haben.

Dir wissen genau , daß nicht alle Besatzungen von dem Willen
erfüllt waren , Österreich diese demokratische Freiheit wieder—
zugeben , ,/ir wissen ganz genau , daß dieses Staatsschiffchen
manchmal hart an der Klippe der Umkehr zu einem Satellitenstaat
gewesen äst . Die kluge Politik unserer großen staatserhaltenden
Parteien hat dieses Schiffchen durch alle Fährnisse hindurch-
geführt , und so danken wir den Politikern und zugleich unserem
Freiheitswillen , der auch die Beamtenschaft erfüllt , daß wir uns
heute der Freiheit erfreuen können . Ich möchte nur wünschen , daß
auch in Zukunft den Politikern in Österreich viele Erfolge be¬
schielen sein mögen , daß sie auch weiterhin in den Erfolgen,
die sie für das Volk errungen haben , fortfahren können.

wiese Erfolge umfassen nicht nur das rein Wirtschaftliche.
Österreich hat in dieser Zeit daneben auch große andere Taten
a ^f technischem , kulturellem und nicht zuletzt auch auf sozial¬
politischem Gebiete errungen . Mit dem morgigen Tage tritt - das
ASVG in Kraft , das eine große Kulturtat auf sozialpolitischem
Gebiet ist , um die uns sicher viele , viele Kationen auf der
srde beneiden werden.
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Ich darf sagen , ich kenne Ihre Sorgen , die Sie sich als

Stadt Oberhaupt um die Bevölkerung Wiens machen . Ihre Sorge gilt

der Bevölkerung schon an der Riege . Ihre Sorge ist es darüber

hinaus , wie dieser Stadt ein gesunder Nachwuchs gegeben werden

kann . Ihre Sorge gilt aber auch allen Erscheinungen eines Groß¬

stadtlebens , dem die Bevölkerung unterworfen ist.
Die G- emeinde hat vor einigen Rochen ihr Budget unter Dach

und Bach gebracht und damit der Bevölkerung wieder eine Promesse

auf jene Leistungen vorgelegt , die sie im nächsten Jahr vollbrin¬

gen wird . Wir sind überzeugt , daß die Gemeindeverwaltung auch im

nächsten Jahre das halten wird , was sie der Bevölkerung von . ien

versprochen hat.
Wir wünschen Ihnen vor allem persönliche Gesundheit , damit

Sie dann als Erster dieses unseres Gemeinwesens die Führung der

Verwaltung und die Führung unserer Beamtenschaft weiter in der

gewohnten . /eise ausüben können . Wir Beamte können Ihnen bei dieser

Gelegenheit nur versprechen , daß wir wieder versuchen werden,
unser Scherflein an der Arbeit , die hier für die Bevölkerung
geleistet werden muß , beizutragen . Wir erfreuen uns heute einer
besseren Entlohnung . Wir wissen , daß am 1 . Februar des nächsten
Jahres das neue Göhaltsgesetz in Kraft treten wird , das für die
Stadt Y/ien in finanzieller Beziehung manche Anspannung mit sich

bringen wird , und daß es vielleicht schwer sein wird , diese
vielen hunderte Killionen , die das Gehaltsgesetz in den nächsten
Jahren kosten soll , unterzubringen.

XIir Beamte möchten Ihnen aber b^ei dieser Gelegenheit eines
versprechen , Herr Bürgermeister ; Es haben sich im Körper
der Beamtenschaft vor einigen 'Jochen Erscheinungen gezeigt,
die wir durchaus perhorreszieren müssen.

• /.
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Bor gute Geist,
dero auch die 3

der die österreichische Beamtenschaft , insheson 1

amte nschu ft der Stadt Wien , immer ausgezeichnet

hat , muß ■ bis zum letzten Beamten wiederhergestellt werden.

Als leitende Beamte versprechen wir Ihnen , daß wir versuchen wor¬

den , mit allen Mitteln - ich denke hier vor allem an das Mittel

des Beispieles und an das Mitt 1 der Belehrung - diesen irregelei¬

tet . :.-n Teil der Beamtenschaft wiod er auf den Weg der Pflicht zurück

Zufuhren . Wir hoffen , daß es uns gegönnt sein kann , auch im näch¬

sten Jahr wieder an dieser Arbeit , an der Erfüllung des Programmes

der Gemeindeverwaltung mitzuhelfen . Wir werden ' uns freuen , wenn

es verwirklicht wird , weil auch wir dann an diesen Erfolgen , teil-

nehmen können ! "

Bürgermeister Jonas erwiderte die Neujahrsglückwünsche dos

Magist rat s diro kt o rs und sagte in seiner Antwortrede an die leiten¬

den Beamten u . a . s " Ich glaube , daß der Jahreswechsel 1955 wert

ist , in die Geschichte cinzugohon . Man könnte fast schon der Mei¬

nung sein , daß in d : n letzten Monaten zuviel über den Staatsver¬

trag gesproch - n wurde und daß man bei jeder Gelegenheit zuviel

betont f daß v/ir nun endlich die Freiheit errungen haben . Aber ich

glaube , daß wir gar nicht zuviel davon reden können , denn wir

haben ja schließlich und endlich auf diesen Zeitpunkt , streng ge¬

nommen , fast zwanzig Jahre warten müssen, , eine Zeitspanne , in der

wir gewaltsame Eingriffe in das öffentliche L ben und Beschränkun¬
gen der in einem modernen Staat sw ,- sen s 1b stverständlichen persön¬

lichen Freiheiten hinnehmen mußten . Nun traben v/ir den Zustand r-

reicht , in dem alle Bestimmungen unserer Verfassung , die unser

Zusammenleben regeln , voll in Kraft treten und es nur mehr von uns

abhängt , v/ie wir damit fertig werden und wie wir unser Leben ein¬

richten.
Ich glaube , es ist auch aus einem anderen Grund notwendig,

vom Staatsvertrag zu reden ? Die Demokratie erfordert viel Vcrant-

wortungsbewußtsein von jedem einzelnen Staatsbürger , Wir haben

gesehen , daß gerade in d n verflossenen zehn Jahren dieses Vera . nt—

wortungsbewußtsein in einer Weise gestärkt wurde , wie v/ir es frü¬

her gar nicht gekannt haben . M - . n hat früher sehr oft das Wort

Patriotismus in den Mund genommen und gemeint , Patriotismus bezie¬

he sich nur auf das sogenannte angestammte Herrscherhaus , Ich . bin
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der Meinung , daß das nicht stimmt , Die echte , natürliche Zuneigung

jedes Menschen zu seiner Heimat und die Liehe zu seinem eigenen

Volk erscheint mir in Wirklichkeit Patriotismus zu sein , und die¬

ser kann in der Demokratie erst recht wirksam worden , weil er sich

an die richtige Adresse wendet.

Damit hängt aber auch noch etwas anderes zusammens Man hat

früher immer vom Bürg rstolz vor Königsthronen gesprochen . Vir

haben , ohne es zu wollen und zu wissen , auch stolz sein müssen

vor einem Geßler - Hut , der zehn Jahre vor uns aufgerichtet war.

Auch bei diesem Anlaß im,t sich gezeigt , daß unser Volks viel Män¬

nerstolz aufgebracht und vor den Geßler - Hüten nicht kapituliert

hat . Ich glaube , man soll das nicht untergehen lassen , sondern

immer Rieder davon sprechen.
Der Magistratsdirektor hat eine der interessantesten und wich¬

tigsten Prägen angcschnitten : es ist die Frage der Zusammenarbeit

der beiden großen Parteien , die in Österreich und in der Welt

unter dom Dort Koalition , manchmal auch unter dem Wort Proporz,

bekannt ist . Wir stellen alle mit Befriedigung fest , daß dieses

politische System der Zusammenarb it oder , man könnte auch sagen,
das System der politischen Zusammenarbeit für die letzten zehn

Jahre zweifellos das optimale System war , Ich kann mir kein ande¬

res System dos politischen Regierens in Österreich in den vergan¬

genen zehn Jahren vorstellen , das hätte besser . wirken können , jj s

v/ar die Zusammenfassung aller positiven Kräfte.
Nun , da wir politisch frei geworden sind , erhobt sich selbst¬

verständlich die Frage , wie es denn weitergehen soll . Ich glaube,
daß die Tragik dos Jahres 1934 darin b standen hat , daß cs Volks¬

fronten Elementen gelungen ist , die zwei entscheidenden Bevölke¬

rungsschichten gegeneinander zu stellen » Arbeiter und Bauern . Es

sind jene Schicht m der Bevölkerung , die unmittelbar die Produk¬

tion der Güter vornehmen , die wir zum täglichen Leben brauchen.

. /•
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Es sind die wichtigsten Schichten unserer Bevölkerung , und wir

haben immer wieder gesehen , solange es gelingt , die selos un¬

verständlich vorhandenen Interessengegensätze dieser beiden

wichtigsten Gruppen auszugleichen , gab es für aen Soaat und für

das Volk eine Periode der Prosperität oder zumindest der Konso¬

lidierung , der Gefahrlosigkeit für das öffentliche Leben , Im

Jahre 1934 war das nicht der Pall , wir hatten das Gegenteil , und

wir haben gesehen , daß der Staat in Wirklichkeit daran zeibrochc,

ist . "Wenn man sich diese Erfahrung vor Augen hält , dann muß man

Gagen , daß Österreich nach 1945 durch die Koordinierung aer

Kräfte , durch das Kooperieren der beiden wichtigsten Schichten

unserer Bevölkerung besser gefahren ist . Selbstverständlich haoen

wir alle den Wunsch , die guten Erfahrungen dieses Systems nicht

zu übersehen und dafür zu sorgen , daß auch in Zukunft ein Zuscand

vermieden wird , der ähnlich wie 1934 wieder zu einer Katastrophe

in unserem Kolke führen könnte » Ich darf Ihnen die Versicherung

abgeben » Soweit es in meiner persönlichen Macht steht , werde ich

selbstverständlich im Interesse der gesamten Bevölkerung , im

Interesse der ruhigen Entwicklung immer wieder meine Stimme für

einen friedlichen , für einen vernünftigen und für einen gerechten

Ausgleich der Interessen , die innerhalb unserer Bevölkerung vor¬

handen sind , erheben , und vor allem werde ich dafür wirken , da. ß

die aufbauwilligen und arbeitswilligen Kräfte immer gemeinsam

arbeiten können und nicht nebeneinander oder gar gegeneinander

arbeiten müssen!
Auf Wien zurückkommend , möchte ich sagen , daß ich mich

glücklich schätzen würde , wenn wir auch in Zukunft den Rahmen

unserer Arbeit so weit stecken könnten , wie wir ihn im Jahre

1955 stecken durften * Ich komme leider viel zuwenig aus meinem

Zimmer in die Stadt hinaus , aber das , was ich sehe , vermittele

mir den Eindruck , daß Wien eine einzige große Baustelle ist,

an der fleißig gearbeitet wird . Die Veränderungen , die sich in

der Stadt vollziehen , brauchen gar nicht mehr nach Jahren oder

Jahrzehnten registriert zu werden , wir können diese Veränderungen

an vielem ' schon monatsweise erkennen , und das freut ms beson¬

ders . Wir sind unserem Schicksal dankbar , daß es uns vergönnt
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ist , an hervorragender , an leitender Stelle an diesen Arbeiten

und Erfolgen teilzuhaben . Es soll uns ein Gefühl der persön¬

lichen Befriedigung schenken , daß wir daran mitwirken und den

Wienern und ihrer Stadt das geben dürfen , was nötig ist . Daß

wir uns für die Entwicklung unserer Stadt viel Schönes und

Vorteilhaftes wünschen , ist selbstverständlich , und ich glaube,

es entspricht unseren eigenen Wünschen , etwas egoistisch zu sein'

und zu sagen « Wenn wir für Wien etwas schaffen , dann schaffen

wir es auch für uns . Wenn die Wiener an Neuerungen teilhaben

können , dann sind wir auch dabei . Es ist also auch zu unserem

Vorteil , zum Vorteil unserer Freunde , zum Vorteil aller Wiener!

Sie haben im vergangenen Jahr ein gerütteltes Maß von Ver¬

antwortung und Arbeit auf sich zu nehmen gehabt , und ich darf

feststellen , meine Herren , daß die Öffentlichkeit ihr Wirken

anerkennt , wenn auch nicht in lauter Art . Aber sehr oft weist

die Bevölkerung , zum Teil in bescheidenen Briefen , die Sie und

ich bekommen , immer wieder daraeif hin , daß sie überrascht ist

über das oder jenes , was an Neuem in Wien geschieht . Wir kennen

diese Stimmung auch aus Äußerungen unserer Freunde , die auf

Besuch nach Wien kommen und immer wieder feststclüe n , daß die

Veränderungen in Wien in außerordentlich raschem Tempo vor sich

gehen . Ich möchte die Äußerung von Herren der Amerikanischen Bot¬

schaft , also von Herren der verflossenen Besatzungsmacht , zitie¬

ren » Man spricht immer davon , daß in Amerika in einem rasenden

Tempo gearbeitet wird , und das stimmt auch auf manchen Gebie¬

ten . Aber die Herren , die unsere Arbeit hier kennenlernen

konnten , haben gesagt i Euer Tempo ist noch amerikanischer als

das unsere ! Es war ja auch notwendig . Wenn wir möglichst rasch

aus dem Elend herauskommen wollten , dann mußten wir selbstver¬

ständlich unsere Kräfte mehr einsetzen als unter normalen Um¬

ständen , Ich glaube , der erfolg rechtfertigt die Anstrengungen.
Meine Herren , ich danke Ihnen wirklich aus vollem Herzen

/
für Ihre Mitarbeit , für Ihre Verantwortungsfreudigkeit und für

Ihr Verständnis , das Sie den schweren Problemen immer entgegen¬

gebracht haben.

/
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Ich bitte Sie , meinen Dank auch Ihren Mitarbeitern zu übermitteln

und Ihnen zu sagon , daß ich mich wirklich freue , daß cs uns anon

gelungen ist , aus unserer Arbeit soviel Erfolg für Vien heraus-

zuschlagen . Ich bitte Sie , auch in dun kommenden Jahr ; n so wie

bisher Ihr Wissen und Ihr Können immer wieder dort voll einzuset-

zen , wo die Notwendigkeit es . rfordert und wo Wien es erwartet«

Ich weiß , dv ß der Beamtenköroer nicht nur der Stadt Wien,

sondern auch aller anderen off entliehen Körpers chaj . tu .-n m

verfloss . non zw ei J ahr zehnten vielen g owe 1 c s amo n i- i ngi -i f f u n u >.

gesetzt war , und es ist begreiflich , daß sich das irgendwie aus¬

wirkt . Aber ich hoffe , daß di, . Konsolidierung der allgemeinen

Verhältnisse auch dazu beitragen wird , daß der gute Korn dos Be¬

ruf sbcamtontums wi der zum Vorschein kommt und daß vor allt *m die

Verantwortung für das öffentliche Wohl und - lassen Sic es mich

offen aussprechen - auch der Stolz , ein öffentlicher Beamter und

vom Volk berufen zu sein , öffentliche Angelegenheiten zu b : arbei¬

ten , sich durchsetzen wird . Also Verantwortung für die Öffentlich

keit , Verantwortung vor sich selbst , die die Loisbimg - n und den

Charakter der österreichischen Beruf sboamten in der Vorgänge - nhe it

gut geprägt haben , sollen sich auch in der Zukunj . o voll au sw ix,
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Ballkalender

31 « Dezember ( RK ) In der Zeit vom 1 * ois 8 « Jänner linden

in Wien folgende größere Ballveranstaltungen statt:

Sonntag : Sojqhiensaal ( Polizeimusik Wien ) ,

Donnerstag : Messepälast ( Zollwachmusik ) , Kursalo n ( ÖVP Jugenc

klub Innere Stadt ) # Palais Auersper g ( Kreditansta . lt ) , Park het e 1

Hübncr ( Tanzsportklub " Metropol " ) , Vgd-jnlo g :r ,g^ eor ( Geselligkeitsverain

" Selbsthilfe " ) , Gschwandner ( Post - und Telegraphenbedienstete ) ,

Freitag i Sophionsaal ( Gewerkschaft der Bau - und Holzarbeiter;
. I«•. «r i■■ i W’rntr-'mt m —1n«-*mß*"m

P arkhotel Hübner ( 4 . Klasse M , Technisches Gewerbemuseum ) , ZMHDh

nitz ( Pfarre Krim ) ,
Samstag : Sojohiensaal ( Akademikorgruppe des NÖ Bauernbundes ) •

Messepals . st ( Zentralverein der Wiener Lehrerschaft ) , RQjnz ep jphja us

( Bundesgewerbeschule I ) , Kursalon ( ÖAAB Bundeskanzleramt ) , Schwe-

chater - Hof ( Verband der Alt - Katholiken ) , Palais Auersperg ( Graphi¬

sche Lehr - und Versuchsanstalt ) , Münchner - Hof ( Betriebsrat des

technischen Personals des Burgtheaters ) , Wimberger ( Personalver¬

tretung der Fa . » Flesch ’ s Söhne ) , Z
_ogern 11z ( Naturfreunde Döbling ) ,

G s
_
chwandner ( Wirtschaftsbund 16 ) ,

So nntag : Sophiensaal ( Landesinnung der Friseure ) ,
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Neujahrsempfang bei Bürgermeister Jonas

Yizeb ürgermeister Honag und Yizebürgermoister Weinb _erg e r spra che n

im Namen ihrer j ?r aktione n

Ji, Dezember ( EK ) Bürgermeister J onas empfing heute mittag

in seinem Arbeitszimmer die Mitglieder des Wiener Stadtsonauss zj

dem traditionellen Neujahrsempfang » Dabei gaben Vizebürgermeistex

Honay und Vizebürgermeister ^ _e_inberger im Namen ihrer Fraktionen

anläßlich des Jahreswechsels Erklärungen ab,

Yizebürgermeister Honay führte auss " Wie jedes Jahr , ent oie-

ten Ihnen , Herr Bürgermeister , auch heute , am letzten 'lag dieses

Je . hres , die sozialistischen Mitglieder des Stadtsenates die besten

Wünsche für 1956,
Das Jahr , das heute zu Ende geht , war überaus ereignisreich,

Fs brachte der Republik endlich den so heißersehnten Staatsver¬

trag und damit den Abzug der fremden Truppen . Zehn Jahre hat das

österreichische Volk den beschämenden Zustand , der Unfreiheit er¬

tragen müssen . Zehn Ja . hr e war der freigowählte Wiener Landta,g der

Kontrolle auswärtiger Gewalten unterworfen , mußten alle Gesetze

dem Alliierten Rat zur Genehmigung vorgelegt werden *. Nun , da wir

unser Hans selbst bestellen können , erachten wir es als unsere

Pflicht , der österreichischen Regierungsdelegation für ihre

schwere und verantwortungsvolle , aber von einem vollen . .. rfolg ge¬
krönte Arbeit bei den Moskauer Verhandlungen Dank zu sagen . Die

Wiener Stadtverwaltung hat diesem Dank durch die Verleihung des

Dr . Karl Renner - Preises an die vier Mitglieder der Delegation

sichtbaren Ausdruck verliehen . Die vor wenigen Tagen erfolgte

feierliche Überreichung dieses Preises im Großen Festsaal des Rat¬

hauses hat bei allen Teilnehmern einen unvergesslichen Eindruck

hinterlassen.
Unsere Arbeit in diesem Jahre war überaus erfolgreich . Auf

allen kommunalen Gebieten konnten erfreuliche Fortschritte er¬

zielt werden . Noch niemals in der zweiten Republik war in Wien

die Zahl der Beschäftigten so groß und die Zahl der beschäfti¬

gungssuchenden Personen so klein wie im Jahre 1955*
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Wir können ohne Überheblichkeit sagen , daß die so umiang-

reiche Investitionstätigkeit , vor allem auf dem Bausektor und bei

den kommunalen Monopolbetrieben entscheidend zu der so wichtigen

Vollbeschäftigung beigetragen hat.

Die Sozialisten im Wiener Rathaus betrachten es als ernste

Verpflichtung im Rahmen der Gemeindeverwaltung alles zu tun , um

diese Vcllb schäftigung dauernd zu sichern . Im Haushaltsplan für

das kommende Jahr ist hiefür die finanzielle Bedeckung festgelegt,

Rund zwei Milliarden Schilling sind für arbcitsschaffende Investi¬

tionen vorgesehen ! Wir wissen , daß die soziale Sicherhoit der

Lohnempfänger der beste Garant für den Bestand des sozialen Brie¬

dens ist . Wir erblicken in der Vollbeschäftigung die Grundlage

für den weiteren Aufbau unserer Stadt , aber auch eine der wichtig¬

sten Voraussetzungen für die weitere Stärkung der Demokratie in

den breiten Massen des Volkes.

Die Sozialisten im Rathaus haben sich bei ihrer Arbeit in

diesem Jahre immer von dem Gedanken leiten lassen ; Was ist vor¬

dringlich ? Was braucht die Bevölkerung am notwendigsten ? Reales

Denken muß obersters G bot eines jeden verantwortungsbewußten

Verwalters sein . Wir haben auch immer freimütig der Bevölkerung

gesagt , was möglich ist und was unmöglich ist . Wir haben im Herbei

eine sehr weitgehende Streichung der Grundgebühren für den Bezug

von Gas und elektrischer Energie vorgenommen . Das bedeutet für

den größten Teil der Wiener Haushalte eine sehr fühlbare Entla¬

stung . Wir waren aber auch genötigt , die Tarife unserer Verkehrs¬

betriebe den geänderten Verhältnissen entsprechend anzugleichcn.

Gewiß - wir haben es auch niemals bestritten - eine Belastung für

die Wiener . Aber wir haben mit aller Offenheit der Bevölkerung

die Gründe für diese Notwendigkeit dargelogt . Wir dürfen feststel¬

len , daß der überwiegende Teil der Wiener dieser Offenheit gegen¬
über das richtige Verständnis gezeigt hat . Popularitätshascherei

bringt für kurze Zeit billige Erfolge . Wird sie aber zu einem

Prinzip in der Verwaltung , sind letzten Endes alle Bewohner der

Stadt die L idtragenden.
Durch den Staatsvertrag sind auch in der Innenpolitik unser

Landes die den beiden großen politischen Parteien auferl gten

Beschränkungen weggefallen . Dies darf aber nicht einseitig
/

/ •
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ausgolegt werden . Die Sozialisten wünschen auch weiter eine mög¬

lichst reibungslose Zusammenarbeit mit der Österreichischen Volks-

partei im Wiener Rathaus . Wr ir haben auch heuer wieder in gemein¬
samen Wirken einen konsolidierten Haushalt erarbeitet . Ruhige,

planmäßige Arbeit wird unserem Volke am besten dienen!

Unsere Arbeit ist getragen von dem unerschütterlichen Glau¬

ben an eine glückhafte Zukunft Wiens . Wir lieben diese Stadt.

Wir wollen und worden sie einer neuen Blüte entgegenführen . Immer

mehr verschwinden die Wundmale , die eine verworrene Zeit dem einst

so schönen Antlitz unserer Stadt in so grausamer Weise zugefügt
hat . Wien schöner und reicher zu machen ist uns ernsteste Ver¬

pflichtung.
Dieser alten , stolzen Kulturstadt wieder Weltgeltung zu

sichern , muß trotz aller weltanschaulicher Gegensätze unser aller

gemeinsames Ziel sein . Damit wissen wir uns eins mit allen Bewoh¬

nern unserer Stadt . Sie und alle anderen Österreicher haben durch

ihre Stouorleistung den Wiederaufbau des Opernhauses und des Burg¬
theaters ermöglicht , wodurch Wien wieder in aller ' ' eit zu einem

kulturellen Mittelpunkt geworden ist . Sie haben durbh ihre Opfer
die großen kommunalen Arbeiten dieses Jahres , vor allem den sozia¬

len Wohnungsbau , die modernen Brücken - und Straßonbauten und die

Entlastung von neuralgischen Verkehrsknotenpunkten finanziert.

Sie haben auch zum weiteren .vusbau der sozialen Fürsorge für un¬

sere Kinder , Kranken und Greise beigetragen . Ihnen gilt unser be¬

sonderer Dank . Unser Dank gebührt aber auch dem ganzen Wiener
Volk für die Arbeit , die es in diesem Jahr geleistet hat . Den An¬

gestellten unserer Stadt , in welcher Stellung sie auch wirken,
danken wir für ihre Leistungen im Dienste der Allgemeinheit.

Wir grüßen alle Wienerinnen und Wiener . Möge ihnen das neue
Jahr die Erfüllung ihrer Wünsche bringen ! "

Viz .bürgermeistor Wei
_noerger sagte ? " Wie alle Jahre will ich

•im Namen meiner Partei und aller ÖVP - Stadträte und ilandatc .ro von
Wien unseren Mitbürgern auch am diesjährigen Silvester ein gutes
und glückliches neues Jahr wünschen.

Wir haben heuer das große Glück der Freiheit Österreichs

seiner Bundeshauptstadt erlebt . Ihr endliches Zustandekommen ist
ein Vodicnst aller aufrechten und patriotischen Menschen unseres

• / ’
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Landes und unserer Stadt . Wir verdanken sie aber auch der Klugneit

und Geduld unserer Bundesregierung und ihrer führenden Männer.

Was die volle Freiheit , die wir nun aus eigener Kraft und unter

eigener Verantwortung wahren und durch den Auf - und Ausbau der

inneren Freiheit festigen müssen , gerade für Wien bedeutet , wird

sich erst erweisen . Ich glaube , daß es notwendig und richtig ist,

wenn wir uns auf die kommenden neuen und großen Aufgaben , die un¬

serer Stadt innerhalb Österreichs , aber auch Europas und der ge¬

samten freien heit gestellt sind , bald und entsprechend vorberei¬

ten.
Wir haben in den letzten zehn Jahren auch in Wien zusammen¬

gearbeitet und dadurch viel erreicht . Die Zusammenarbeit hat sich

im großen und ganzen auch immer ohne besondere Störungen vollzo¬

gen . Hur heuer kam es im Zusammenhang mit der Erhöhung der Stras-

senbahntarife zu einer ernsten Krise . Ich möchte auch heute noch

einmal unterstreichen , daß sie rein sachlicher Natur war und daß

wir die Ursache dieser ernsthaften Differenz zwischen uns auch

heute noch bedauern . Bei gutem Willen werden wir aber wohl auch

weiterhin Zusammenarbeiten können und müssen.

Erst vor wenigen Wochen ist die Verkehrsenquete abgeschlossen

werden . Sie gab unserer Auffassung ' von der Notwendigkeit einer

großzügigen und umfass nden Neuregelung der Wiener ferkehrsver-

hältnisse fast in allen Punkten recht . Es ist nun die Aufgabe der

Stadtverwaltung , die Empfehlungen der Verkehrsenquete rasch zu

verarbeiten und sobald als möglich auch zu verwirklichen.

Ich nehme gerne an , daß wir uns auch in der grundsätzlichen

Frage der Finanzierung großer neuer Anlagen , Investitionen etc.

einigen werden . Es ist ja auch selbstverständlich , daß man die

U - Bahn , daß man Schnellbahnen , einen Flughafen , das neue Allge¬

meine Krankenhaus und andere große Werke , die unbedingt geschaf¬

fen werden müssen , nicht mit den Steuern und Abgaben unserer ohne¬

dies schwer heimgesuchten und geplagten Generation bezahlen kann.

Wenn unsere Volkswirtschaft auch weiterhin in Ordnung , das Geld

sicher und die Vollbeschäftigung gesichert bleibt , dann wird auch

Wien , ja gerade Wien die notwendigen Mittel für seinen weiteren

Wiederaufbau , seinen Ausbau und vor allem für die dringend notwen¬

dige moderne Verkehrsregelung erhalten,

o / «
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Wir sprechen alle gerne und fast zu viel von der Weltstadt

Wien . Dazu braucht es noch sehr großer Anstrengungen vor allem

auf dem Gebiete des Verkehrs . Wir 'Sollten aber auch die kulturel¬

len und wissenschaftlichen Kräfte in unserer Stadt viel mehr als

bisher fördern . Wir dürfen uns gerade hier mit dem , was andere
für uns tun , auf die Dauer nicht zufrieden geben . Bedenken Sie,
was der Bund über die Oper , das Burgtheater , die Museen , die Uni¬
versität , die Bahnhöfe , alle anderen öffentlichen Gebäude etc . ,
die er wieder instand setzte , die er wieder aufbaute und neu er¬
richtete , für das geistige Antlitz der Stadt , aber auch für ihre
wissenschaftliche und allgemeine kulturelle Bedeutung getan hat.
Wir sollten da nicht allzu sehr zurückstehen und auch von der
Stadt her noch viel mehr als bisher gerade für das geistige Wesen
Wiens tun . Es sollten aber unserer Meinung nach auch andere wich¬

tige Probleme viel ernsthafter als bisher behandelt und gelöst
werden, " so d aS. der Erhaltung und Sicherung des Altwohnraumes , der

Planung und des Aufbaues von Satellitenstädten , ohne welche die

notwendige Auflockerung übervölkerter Stadtteile kaum durchführ¬
bar wäre , das Problem d .m Versorgung der immer mehr werdenden
alten Mitbürger und jener , die in unseren derzeitigen sogenannten
Altersheimen schon lange nicht mehr richtig betreut werden können.

Wir müssen uns aber vor allem darauf besinnen , daß es drin¬

gend nottut , dem Volkssterben Einhalt zu gebieten , Familiengrün-
dungen mit allen Mitteln zu unterstützen und dafür zu sorgen , daß

gesunde und kinderreiche Familien gedeihen können . Erst wenn die
wesentlichste Grundlage j der Gemeinschaft - und das ist und
bleibt nun einmal die Familie - wieder in Ordnung und gesund sein
wird , werden wir auch von einer gesunden und glücklichen Stadt,
einem gesunden und schönen Wien sprechen können . Unser ganzes Eo-
mühon . muß sich darauf konzentrieren , den Menschen , den Familien
zu dienen , ihre Freiheit zu sichern und ihnen ein friedliches und
schönes Leben zu gewährleisten,

Ich danke allen , die bisher mitgoholfen haben , auch in Wien
dem großen Anliegen unserer Zeit nach Freiheit zu dienen . Ich
danke auch allen städtischen Bediensteten für ihre Mithilfe . Ich

grüße namens der ÖVP im Wiener Rathause alle Wiener und Wienerin¬
nen ! Ich wünsche Ihnen , Herr Bürgermeister , und allen unseren Mit¬

bürgern ein gutes und glückliches neues Jahr 1956 ! "



31 . Dezember 1955 " Rathaus - Korrespondenz" Blatt 2493

In seiner Antwortrede an den versammelten Stadtsenat sprach
Bürgermeister Jona s folgendess " Ich danke für die übermittelten
Glückwünsche , aber ich danke Ihnen noch mehr für die positive
Er klärung , die Sie abgegeben haben * Der 31 * Dezember ist jedes
Jahr für uns der Anlaß einer Selbstkritik , einer Überprüfung,
eines Rückblickes auf 365 Tage voll Arbeit , voll Sorgen , voll
Blühen . Und wenn wir auch seit geraumer Zeit an jedem Jahresende

" feststeilen .konnten , daß der Diederaufbau in unserer Stadt mit
großen Schritten vorwärtsgeht , ja daß er sich jetzt dem Bilde
nähert und wenn wir teilweise auch feststellen konnten , daß wir
neben der Beseitigung der Kriegsschäden schon eine Reihe neuer
moderner Einrichtungen schaffen konnten , so war damit immer das
Gefühl der Genugtuung über eine erfüllte Pflicht verbunden . Ich
betone ausdrücklich , diese Genugtuung war berechtigt , weil sie
das Zeichen dafür war , daß die Arbeiten der Gemeindeverwaltung
auch in der Bevölkerung richtig gewürdigt wurden und vor allem,
weil die Gemeindeverwaltung die Leistungen unserer Mitbürger
richtig eingesetzt hat.

Auch das nun zu Ende gehende Jahr weist zumindest ähnliche
Erfolge auf wie die vergangenen Jahre , Wir können dabei viel¬
leicht noch konstatieren , daß wir , weil die Kriegsschäden schon
zum größten Teil schon beseitigt sind , uns mit umso größerer
Kraft den Aufgaben zuwenden können , die wir bisher vernach¬
lässigen mußten . So sehr wir also das das Recht haben , Genug¬
tuung zu empfinden und stolz zu sein auf die Erfolge , die die
Wiener Bevölkerung in Zusammenarbeit mit der Gemeindeverwaltung
errungen hat , so sollten wir doch nie ein Gefühl der Selbst¬
zufriedenheit bekommen , weil dies meiner Meinung nach die Gefahr
in sich schließt , daß wir nicht mehr genug nachdenken , ob es nicht
doch noch möglich wäre , noch mehr und noch Besseres zu schaffen.
Es soll immer auch in den glücklicheren Zeiten unsere Aufgabe
sein , daß wir unser ganzes ,

r issen und Können in den Dienst
unserer Mitbürger einsetzon . Ich glaube , diese Aufgabe wäre
schwer zu lösen , wenn wir uns einer Zufriedenheit hingeben wür¬
den , die uns von den richtigen Aufgaben abdrängt . Ich bitte Sie
also , diese Kritik , die wir an uns selber üben , auch weiterhin
zu üben , auch wenn wir auf unsere Leistungen stolz sind . Wir
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dürfen nicht vergessen * daß die Anstrengungen , die die Bevölkeren,
immer wieder unternimmt , doch wirklich wert sind * richtig und

sparsam eingesetzt zu werden.
Im kommenden Jahr soll sich unsere Dreiheit zum ersten Male

richtig erproben , , /ir haben bisher auf manchen Gebieten Hemmungen
und Schwierigkeiten gehabt , die nun weggefallen sind . Die Selb¬

ständigkeit , man könnte auch sagen , die Großjährigkeit , die wir
nun durch Zuerkennung des Staatsvertrages erreicht haben , be¬
lastet uns alle mit vermehrter Ve rantw ortung . Vir können - ich
will nicht behaupten , daß wir das früher einmal zu Unrecht getan
haben - uns jetzt nicht mehr auf Maßnahmen , auf Anordnungen einer

Besätzungsmacht ausreden , wenn irgendetwas schlecht sein sollte.
Denn in Zuku nft etwas schlecht wird , dann ist es auf unser
eigenes Versagen und auf unsere eigenen Dehler zurückzuführen.
Ich glaube , daß wir in diesen vergangenen zehn Jahren viel
gelernt haben.

Die Geduld , die wir aufwenden mußten , um die Besatzungs-
Verhältnisse zu überwinden , hat uns auch gezeigt , daß wir auch
ohne Besatzungsmächte in Zustande der Dreiheit mit den Schwierig¬
keiten fertig werden müssen , die nun kommen können . Mrt der
glei chen Geduld , mit der wir die Besatzungszeit überdauert haben,
müssen wir auch in Zukunft unsere eigenen Schwierigkeiten lösen.

Sie haben , meine beiden Herren Vizebürgermeister , die
Versicherung abgegeben , daß das erf o lgreiche Syst em der Zusammen-
anbe it der beiden großen Parteien auch für die Zukunft wünschens¬
wert ist . Ich darf Ihnen sagen , daß dies meiner persönlichen
Meinung ebenso entspricht , weil es sich doch gezeigt hat,
daß nicht nur das rein zahlenmäßige Zusammenoperieren der
Kräfte schon ein Vorteil ist , sondern weil das System des Koope-
rierens schließlich und endlich auch eine Auslese bestimmter
positiver aufbauender Kräfte mit sich gebracht hat . Wir wissen
schon , daß das Kooperieren nicht alle Wünsche auf beiden Seiten
lösen kann , daß auch Wunsche zurückgestcllt werden müssen oder
nur in abgeänderter Dorm zur Verwirklichung kommen . Aber die
schnellste und produktivste Art des Vorwärtsschroitens in der
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Gemeindeiätigkeit ist zweifellos durch das Zusammenarbeiten er-

reicht und ermöglicht worden . Wir geben uns keiner Täuschung hin,
daß damit immer wieder Schwierigkeiten verbunden sind . Aber in

_
edlem Wett streit können diese Sch wi erigk ei ten übe r wunden wer den,
immer dann selbstverständlich , wenn man vor Augen hat , daß der

ganze Sinn und der ganze Zweck der öffentlichen Tätigkeit auf

ein Ziel ausgerichtet sein muß , nämlich die Zukunft unserer

Stadt und die Zukunft unserer Bevölkerung möglichst in jeder

Beziehung in wirtschaftlicher , in
'
sozialer und in kultureller

Beziehung zu sichern und vor allem auf das Ziel ausgerichtet
sein muß , daß diese jStadjfc Wien , die einstmals der Mittelpunkt
eines großen Reiches war , in einer hoffentlich günstigeren Zu-
kunft cler Mit telpunkt einer Uber di e G renzen unserös Landes
h inaus gewüns ch ten und

_geho f ft en eu co päi s chen Staat eng em e iri scliaft
sein könnte . Die Voraussetzungen dafür sind vorhanden . Wir
dürfen uns nicht selber aufdrängen , aber ich weiß , daß es in

Duropa Strömungen und Meinungen gibt , die bestätigen , daß Wien

würdig wäre , eine größere Rolle in Europa zu spielen , als ihr
die jetzige politische Situation zuweist.

Dür das kommende Jahr haben wir wieder ein /großes JLrbeits-
Pro gramm . Ich glaube , daß manche Mißverständnisse , die in der
Wiener Bevölkerung in früheren Jahren über das Wirksamwerden
von G- emeindeaufgaben entstanden waren , schon geschwunden sind,
daß die Bevölkerung manche Unannehmlichkeiten , die mit öffent¬
lichen Arbeiten verbunden sind , heute schon verständnisvoll und
leichter auf sich nimmt , weil ja sehr deutlich immer wieder
nachzuweisen ist , wie das Ergebnis dieser Unterbrechung des
normalen Lebens aussieht , nämlich , daß c-s mit einer Verbesserung,
mit einer E rleichte mang vieler Einrichtungen verbunden ist . .

Das Jahr , das nun zu Ende geht , darf in ' der Geschichte
■Mens und Österreichs als eines der erfolgreichsten und glücklich
sten bezeichnet werden . Wir wollen es trotz mancher Schwierig¬
keiten doch in bester Erinnerung behalten , aber doch dem Wunsch
Ausdruck geben , daß es womöglich von seinen Nachfolgern über¬
troffen wird . Ich möchte im Namen der Gemeinde und selbstver-
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stündlich auch in Ihrem Namen , meine Herren , der Diener Bevöl¬

kerung aus Anl aß d es J ahre swechsels re cht herz lich dan k en fü r
all die Mühe, für die P lane , abeip _a

_
uch _ für da-r Verständn is , mit

dem sie yücles auf sic h g eno mmen hat . Vir diirfen unserer fleisei-

gen und tüchtigen Bevölkerung alles Gute für das kommende Jahr
wünschen , aber auch um Verständnis bitten für die weiteren Auf¬

gaben.
Ihnen persönlich , meine Herren , danke ich wirklich herzlich

für die Zusammenarbeit im vergangenen Jahr . Vir haben gesehen,
daß sie nicht umsonst war und ich bitte um diese Zusammenarbeit
auch für die kommende Zeit « Ich bitte Sic , von mir die Versicherung
entgegenzunehmen , daß ich ebenso wie die Sprecher der beiden Frak¬
tionen der Meinung bin , daß die produktivste und die fruchtbarste
Art des Verwaltens im letzten Dezennium das System der Zusammen¬
arbeit war . Ich glaube , daß sich die Bevölkerung an diesen Zu¬
stand - ich möchte nicht sagen gewöhnt hat - sondern daß sie ihn
als einen fruchtbaren , als einen guten Zustand kennen und
schätzen gelernt hat * Wenn wir glauben , die Meinung der Bevöl¬
kerung in diesem Punkte richtig zu erraten , dann wäre us unsere
Verpflichtung , ihr Rechnung zu tragen und trotz der Schwierig¬
keiten den Versuch zu machen , auch weiterhin bei dieser Zusammen¬
arbeit zu bleiben ! "
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Johann Zierhut 1 s 102 * Silvester?

31 . Dezember ( RK ) Der pensionierte Zentralinspektor der

Österreichischen Staat ŝbahnen , Regierungsrat Johann Zierhut ,

4 , Südtiroler Platz 2 , feierte heute in voller geistiger und kör¬

perlicher Rüstigkeit seinen 102 , Geburtstag und somit als ältester

unter den 706,528 männlichen Bewohnern Wiens seinen 102 , Silvester.

Bezirksvorsteher Ramel und Bezirksvorsteher - Stellvertreter Berg¬
mann überbrachten dem Geburtstagskind die Glückwünsche des Bürger¬

meisters und die Ehrengabe der Stadtverwaltung.
Im kleinen Kreis der mehr als 100 Jahre alten Wiener ist

Johann Zierhut der fünftälteste . In diesem Jahr wurden in Wien

ein 104 , Geburtstag , zwei 102, , zwei 101, , und ein 100 . Geburts¬

tag gefeiert . Ein nach Niederösterreich vorübergehend umgesicdol --

ter Wiener , Josef Holub , vollendete im Dezember sein 105 . Lebens¬

jahr.
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